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Stomal . 385

Deutſcher Schauſpielkunſt , ſo oft du die Heckſen am Flug⸗

ſeil

In die Luft entfuͤhrſt, und um einen Gulden den Hals
wagſt .

Hypſe voll weiblicher Angſt hielt Stomals Drohen fuͤr
ernſtlich .

Schon ward von den Schauern des Grabs , den Schre⸗
R cken des Todes

Ihr Geſicht umwoͤlkt . Zum zweytenmal ſtuͤrzte ſie
ſterbend

Auf den falſchen Gemahl , der mit den Armen ſie auf⸗
hielt

und zum Ruhebett trug . Hier war er aͤmſig, die Nacht
durch

Ire bebensgeiſter aufs neu in Ordnung zu bringen .

Fuͤnfter Geſang .

Inhalt .
Beſchluß der verliebten Geſchichte des Geiſtes Eigennutz . Chi⸗

eanens Anputz . Sie eilt nach Cypern . Staat der Fee
Wohlluſt . Chicane erhaͤlt ihr Geſuch und reiſt nach Nepin
zuruͤck,

A⸗ Chicane , durch die zu lang verzoͤgerte
Nachricht

Vom treuloſen Gemahl mit giftigem Vorwitz entflammet ,
Fluchte Stomaln und der hydropiſchen Rede des Hoch⸗

muths ,
CBeytraͤge ,ꝛc. 1. B. 6 . St. i Deren



Stomal .
N5

Deren kranker Schwulſt aus Stomals Halſe gefloſſen . ich meit
Als ihr liſtiger Knecht , Betrug / die freſſende Sorge , nt fot

Die Chicanens Bruſt zernagte , mitleidig bemerkte : t gu

Kroch er anbethend zu ihr in ſchwibbogenaͤhnlicher ſn geo

Stellung

Und bekannte , daß er die ganze Geſchichte vom Erdgeiſt I..
Stomaln im Vertraun unwiedererzaͤhlbar entdecket .

Nun vollende du ſie , mein Redlicher , ſagte Chicane : Mgage !

Aber quaͤle mich nicht mit dem ſinnraubenden Umſchweif , fel
Wie der Rabuliſt , wo du die Strafe noch ſcheueſt ,

und ins gluͤhende hohe Geſtirn allmaͤchtig geſchlaͤudert ebelſte
Todt in flammenden Stuͤcken herab zu ſtuͤrzen dich fuͤrch⸗ uhrnt

165 teſt .

Da erzaͤhlte der Knecht : der Hochmuth habe die Rede, Walbtoft
Seine Lesbiens Geiſt weit uͤberſteigende Rede , 0 hilftt
Kaum geſchloſſen , als ſich der Erdgeiſt Eigennutz praͤchtig
Schimmernd in der Geſtalt Hipparchs zum Maͤdchen goh

genahet . enton!
Mit beredterer Macht begreiflicher reicher Geſchenke
Und durch Huͤlfe der in Chryſillen verſtellten Gewinnfucht kut hel

Hab er Lesbiens koſtbares Herz allmaͤchtig bezaubert . Aehbtent

4 Ankalhtſ
Pa ! meyneidiger Geiſt , rier die erzůr ate Chicane / Aurchzd

Nun weis ich, warum der Boͤſe den Garten bewohnet .
Doch ſie troͤſtete ſich in dem geſpraͤchvollen Herzen : Mlethntz
Laßt den Meyneidigen nur ſo kaͤufliche Herzen erobern ! Tutfcht
Wann nur Stomal nicht den Harpago vertheidiget , wenn Wuln in

nur Mum
Der halſtarrige Geiſt in dieſem Stuͤcke mir nachgiebt !
Meine Gewalt ſinkt nichtig dahin , der Menſchen Ge⸗

laͤchter,

e0

Itellg
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Stomal . 387

Wo ich meinen zu maͤchtigen Mann liebkoſend nicht beuge
Laß uns forſchen , o Herz , ob wir den Tollen gewinnen

Und mit zaubriſchem Putz und ſeelenraubendem Zierrath

Ihn den groben Befehl zu widerrufen verleiten .

Itzt verfuͤgte ſie ſich nach ihrem bezauberten
Schloſſe ,

Deſſen Lage man aus Arioſts unſinnigem Roland 7

Mannichfaltig beſtimmen kann . Hier verſchloß ſte ſich
einſam

In ihr edelſteinern Gemach . Die leuchtenden Thuͤren
Waren ihrem Geſind ſelbſt unaufſchließbar . Hier wuſch

ſie

Mit Ambroſienſaft die ſaffranfaͤrbigten Glieder

Ihres vielfoͤrmigen Leibs . Wohlluͤſtig olympiſche Sal⸗

ben

Und ein goldner Thau zerfließender ſuͤßer Geruͤche

Trieften von ihr herab . Ihr flammendwaldigtes Haupt⸗

haar,
Kaͤmmte die kuͤnſtlicheFauſt mit elephantenen Zaͤhnen,

Und ein brennender Staal ſchwang es in bebende Wirbel ,

Deren Labyrinth mit cypriſchem Staube bedeckt war.
Ein unſchaͤtzbar Geweb mit zween langſchweifenden Fluͤ⸗

geln ,

Der brabanter Arachnen Werk , war dieſes Gebaͤudes

Helldurchſichtiges Dach . Demantene Soͤhne der Venus

Zappelten um die Laͤppchen der muſchelfoͤrmigen Ohren .

Ihre verborgene Bruſt verrieth vorwitzigen Blicken

Ein treulos Gewand . Ein goldgebluͤmeter Anzug

Ji 2 Schloß

1 Arioſts Orlando furioſo .



Stomal .

Schloß ſich uͤber den Huͤften eng zu , und dehnte ſich un⸗

ten

Ueber des wallfiſchbeinernen Rocks querlaͤnglichte Reife

Straſſenraͤuberiſch aus . Kurz / um dieß Raͤthſel der Klei⸗
dung

Zu erklaͤren , und dich , du Goͤtterſprache der Dichter ,

Menſchlich zu machen ; ſie war mit ſolchem Pompe ge⸗

ſchmuͤcket,

Daß auch Weibern ſelbſt , es zu erzaͤhlen , das Wort fehlt .

Mit dem Putz verthat Chicane den wichtigen Morgen .

Dieß hat ſie gemein mit andern lebendigen Puppen .

Doch ein ſelteners Mistraun gegen die eigene Schoͤnheit,

Eine dem haͤßlichſten Weib ſelbſt unempfindbare Sorge ,

Trieb ſie an , zur Wohlluſt vorher die Zuflucht zu nehmen .

Cyperns eoiſchet Seit umthuͤrmt ein Berg , der den

Ruͤcken

Stets dem ſiebenhoͤrnigten Ril gebietheriſch zukehrt .

Dieſen bekleidet nie ein glaͤnzender Reiff ; ihn bekriegen

Keine Winde , kein fiürmend Gewoͤlk, kein Alter des Jah⸗
res .

Ewig durchlaͤchelt ihn der Fruͤhling. Die ſonnigte Stirne

Streckt der Berg hoch uͤber ein goldbezaͤuntes Gefild hin .

Hier erwartet die Erde nicht erſi der Sterblichen Wuͤn⸗

ſche

Und Bemuͤhung um ihren Schooß mill thaͤtig zu oͤffnen.

Zephyr bauet allein das Feld , die ſchattigten Haine ,

Voͤgeln unbeniſtbar , die nicht mit ihrem Geſange

Erſt der Fee Beyfall erlangt . Hier ſchwelgen die Blumen ;

Eine gluͤckliche Pflanze ſeufzt der andern ; es winken

Sich die Palmen Buͤndniße zu ; die Pappeln begruͤßen
Sich
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Stomal . 389

Sich ſanftfluͤſternd; die Reb umarmet den haltenden
Ulmbaum .

Alle Guͤter der goldnen Zeit ſind , außer der Unſchuld ,

Im Beſitze des Volks . Geſchlecht der ſingenden Helden ,

Ihr Geſchöpfe der Wundaͤrzt euch verbannet das Eilandꝛ

Mitten im naͤchtlichſten Hain ſitzt zwiſchen zwo feindlichen
Quellen ,

Deren die eine ſuͤß , die andere bitter dahinrauſcht ,

Muſchelfoͤrmig das Porphyrſchloß der maͤchtigen Wohl⸗
luſt .

Als die Jugend noch die Thuͤren bewachte , ſo durfte

Weder das Alter , noch auch die Ohnmacht , die Schwelle
betreten .

Aber ſeit dem die duͤrftige Fee , dem Staate zu helfen ,

Ein ſo wichtiges Amt dem Kobolt , Reichthum , vertrauet ,

Thut man Jedem das Thor auf , welcher den Eintritt er⸗

kaufet .

Wenige Dichter gelangen 0 kaum ſehn ſie den Vor⸗

hof ;

Und bie Weiſe ſehn dieſen auch nur in ſicherer Ferne .

Ein gefiedert Geſchlecht von Luͤſten, Begierden und Scher⸗

zen

Warten auf ihrer Koͤniginn Wink im haͤufigen Vorhof .

Aber die Frechheit , die von den Geiſtern Kuͤhnheit genennt

wird

Schwebt auf luͤftigen Fuͤßen herum und ſinget und trile

lert .

Eine Raͤuberinn / die dem erſten lockenden Diebſtahl

Zitternd entgegen wankt , nach uͤberſtandnen Gefahren

Zuͤgellos beleidigt und doch gefaͤllt, der die Unſchuld

Suͤnde ſcheinet , und die ein unvollſtrecktes Verbrechen

33 Ein



390 Stomal .

Ein Verbrechen nur nennt : Sie folgt der uͤber dem

Nacken

Kahlen Gelegenheit und umhuͤpft ſie, belagert muthwillig

Ihre behaarte Stirn und rauft einen Schopf nach dem

andern

Dieſer Unſteten aus , und zeigt die fliegende Beute

Mit triumphirender Hand frohlockend der ſchauenden
Menge .

Die Verſchwiegenheit ſchleicht auf den aͤußerſten Spitzen
der Fuͤße ,

Den unmerkbaren Mund mit zaͤhmenden Fingern be⸗

deckend,

Hinter der Frechheit her und breitet den naͤchtlichen Fittig

Ueber die dunklen Trophaͤen, indem ſie die Prahlerinn
baͤndigt.

Dieſes begluͤckte Gefild betrat Ehicane gleich itzo ,
Als der Feuergeiſt , Krieg , ermuͤdet , o Wohlluſt , an deiner

Goͤttlichen Seite ſchlief . Ein Bett wohlriechender Blu⸗
men

Und ein kindiſches Volk von Luͤſten und Scherzen umtanzt
ſie.

Einige kriechen verſteckt tief unter ihr wachſendes Lager ,

Und belachen den forſchenden Ruff der ſuchenden Bruͤder .

Andere klim̃en die Laube hinauf , die kuͤhlendmit Schatten

Die Ermuͤdeten ſchirmt : ſie ſchuͤtteln ambroſiſche Bluͤ⸗

then

Auf ſie boshaft herab . Der eine hauet mit Kraͤnzen
Hoͤhniſch den fuͤhlloſen Geiſt : der andere ſtrebet ver⸗

gebens

Die gedehnte Geſtalt mit kleinen Haͤnden zu meſſen .
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Stomal . 391

Hier ſtiehlt einer der Fee entwehtes Gewand von dem

Halſe :

Dort hebt einer die Schuͤrze hinweg . Der pluͤndert die

Arme ,

Jener die Fuͤße. Der ſchoͤnſte davon thut in den geheim⸗
ſten

Heiligverwahrten Schatz des Putzes den raͤubriſchen Ein⸗

fall ,

Baut ſein krauſes Haar , beſchattet mit zierlichen Flecken

Sein hellleuchtend Geſicht , und tritt in weiblichem Anzug

Mit jungfraͤulichem Stolz einher , da zweene vom Poͤbel

Dieſer taͤndelnden Geiſterchen ihm das Antlitz zu faͤcheln

Und wie ſclaviſche Mohren die Schleppe zu tragen bemuͤht
̃ ſind .

Ein leichtfertiger Schwarm traͤgt eine Menge von Hoͤr⸗
nern

Ungluͤckſeliger Maͤnner zur Schau : doch viele darunter

Waren dem Horn ſehr aͤhnlich/ womit der Ueberfluß

pranget .

Aber andere trieften vom Blut betrogener Maͤnner .

Ein Geſchwader umfleugt am Baum die haͤngende Ruͤ⸗

ſtung

Des entſchlafenen Kriegs und huͤpft mit ſpöttiſchen Fuͤßen

Auf dem muͤſſigen Harniſch herum . Die winkende Feder

Seines Helms misbrauchet der Schwarm zu Faͤchern und

lachet .

Endlich ſchwingen ſich zween der uͤbermuͤthigſten
Geiſter

Streitbar vor den / die kuft durchſc chwimmenden , Heerzug

und ruffen :

Ji 4 Laßt



392 Stomal .

Laßt dem unuͤberwindlichen Geiſt der Schlachten zu Eh⸗
ren

Uns ein Treffen ſpielen , o ihr eintraͤchtigen Bruͤder !

Ploͤtzlich theilen ſie ſich und jeder gefluͤgelte Feldherr

Fuͤhrt ſein Volk zum Luſtgefecht an . Die ſpielenden
Streiter

Thun mit fernem Grimm den Angriff . Sie ſchießen mit

Blumen ,

Puder , Federn und anderm Geſchoß unſchaͤdlicher Wir⸗

kung .

Ungeduldig nahen ſie ſich mit Nadeln einander .

Einige ſtoßen ſich die Stirne wie zornige Widder :

Andere widerſtehn mit ringenden Armen dem Gegner .
Die vertheidigen ſich mit ausgebreiteten Schwingen ;
Jene gebrauchen ſchlau die Fuͤße zu ſchuͤtzendenWaffen .
Mancher ſteiget empor , auf das mit Roſen bedeckte

Weiche Schlachtfeld herab in kuͤtzelndem Schwindel zu
fallen .

Viele kuͤſſen ſich ſanft zu Boden , umarmen ſich ſtuͤrzend
In geſchlaͤngelte Globen gemiſcht und ſtreicheln ſich zaͤrt⸗

lich .
Einer entfleucht , der andere hilft , der dritte ſchlaͤgt beide
Greinende Helden aufs Haupt . Die Feigſten verkriechen

ſich trappelnd
In den Harniſch des Kriegs und werden vom muthigern

Sieger
Bis zur eiſernen Veſtung verfolgt und ſtuͤrmiſch belagert .

Von dem wilden Getoͤs erwacht der Feuergeiſt .
Donnernd

Gaͤhnt ſein hariger Mund den Schlaf aus wehender
Lunge , Und
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Stomal . 393

Und die Scherze ſind ſtill . So ſtreiten feindſelige Bienen

Ihren Koͤnigen nach . Mit heiſchem gebrochenem Sum⸗

men

Ruffen ſie ſich herbei : es funkelt ihr lichtes Gefieder .

Mit den Schnaͤbeln wetzen ſie ſich den Stachel und ſtei⸗
fen

Ihre Schultern : dann haͤufen ſie ſich durchs waͤchſerne
Lager

Um das ſuͤße Gezelt des Koͤnigs und fliegen dem Feinde

Raſch entgegen heraus . Ihr Feldgeſchrey feuert das

Treffen

Grimmiger an : die Luft durchtöͤnet ein aͤhernes Rauſchen .
Beide Heere verwickeln ſich in Klumpen : es ſtuͤrzen
Sterbende Krieger herab , vom Zorn noch knirſchend be,

lebet .

Aber die Koͤnige ſelbſt mit hohen Fittigen tragen

In der kleinen Bruſt ihr großes Herz durch das Treffen .

Jeder will ſiegen , wo nicht als Held und unbeſiegt ſter⸗
ben .

Ploͤtzlich trennet ein Hirt mit einem Nebel von Staube

Beide Heere: ſie fliehn : die Helden vergeſſen zu ſiegen ,

Oder zu ſterben . So fliehn beym Gaͤhnenldes Krieges
die Scherze .

Nun erhob die erwachende Fee die ſtralenden Au⸗

Dieſe durchſchwamm ein Iu Volk holdſeliger Reize
J

Wie Atomen das gluͤhende Licht der Sonne durchwim⸗

Aber ein Schauer beym Anblick der

9 127 Die



304 Stomal .

Die ihr friedſames Reich durch abgeſchickte Verraͤther

Oft mit Unruh erfuͤllt, und ohne des liebenden Geiſtes ,
Staͤrkende Gegenwart waͤre die Fee zur Erde geſunken !

Sie ſpringt auf und haͤlt ſich feſt am furchtbaren Buhler .

Itzo nahte ſich ihr Ehicane mit knirſchendem Laͤcheln,
Redte die bebende Fee, an deren Gaumen die Stimm

hieng ,

Mit gefluͤgeltem Brummen ſo an : erweiſe mir, Freun⸗
dinn ,

Eine Gefaͤlligkeit itzt fuͤr meine vielfaͤltige Liebe .

Dann ich habe dir oft durch meine Getreuen , den Meyn⸗
eid ,

Den Betrug und Zank und ihre gleichartigen Kinder ,

Die Muthwillen und Zwiſte ,10 wichtigſten Dienſte ge⸗
leiſtet .

Nun heißt mein verwuͤnſchter Gemahl , der Abſchaum der

Geiſter , 7
Stomaln , meinen Knecht , unbillige Haͤndel verwalten .

Wider mein Verboth will dieſer dem Geiſte gehorchen .
Meine Gewalt ſinkt nichtig dahin , der Menſchen Ge⸗

laͤchter,

Wo ich meinen deſpotiſchen Mann liebkoſend nicht
beuge ,

Und ſein tobend Gehirn mit meinem Willen entzuͤnde .
Leihe mir ein Gefolg von Scherzen und Luͤſten und Rei⸗

zen

Und den alle Kraͤfte der Welt bezwingenden Guͤrtel,

Der

IDieſe und andere Stellen mehr ſind nachahmungswuͤrdige
Beyſpiele von dem , was von den Dichtern Coſtume ge⸗
nannt wird .
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Stomal . 395

Der hier deine Lenden umblizt . Noch ehe der Tag
ſinkt ,

Sollſt du ihn von mir unſchadhaft wieder bekommen .

Heiſcheſt du Buͤrgen ? ſieh hier , ich laſſe dir meine Ge⸗

treuen ,

Den Betrug , den Zank , und unerſchrockenen Meyn⸗

eid .

Aber die Fee antwortete kurz , nachdem ſie die Win⸗

ke

Des gebiethenden Geiſtes erblickt : nimm ohne die Buͤr⸗

gen ,

( Denn ſie ſchienen ihr zu gefaͤhrlich ) ehrwuͤrdige Freund⸗
inn,

Nimm den Gurtel und das Gefolg . Das maͤchtige
Zeugniß

Des anweſenden Geiſtes iſt mir die ſtaͤrkſte Verſichrung .

Hier durchbrach ſein wetterndes Ja die wolkichten Lip⸗

pen .

Alſo umguͤrtete ſie die Fee . Das Lachen bezwang

Kaum im ewigen Mund , da 5 runzlichten Schoͤn⸗

Gothiſchen Wunderputz mit Wbunchen Blicken durch⸗

Richts iſt haͤßlicher, als 1825 geſchmuͤckte Gebre⸗

Und in Fruͤhlingstracht der 1 Winter des Al⸗

Auch verſinſterte ſich das dacees⸗ der Beglei⸗

er /
Welche



396 Stomal .

Welche die herrſchende Fee ihr auserkohren . Sie

folgten ,

Opfern gleich , der Zaubrinn Chicane , die heute behen⸗
der ,

Als ſelbſt Voltairs T Zwietracht iſt . Schon gleitet ſie
nieder .

Schon betritt ſie den Garten Megants mit ihrem Ge⸗

folge .

＋ In ſeiner Henriade .

Ende des fuͤnften Geſanges .
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